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Fischereiwirtschaft
und Fischereibiologie

Gefahr erkannt – Gefahr gebannt könnte der
Slogan lauten, wenn es um das Erkennen der
verschiedenen Krebsarten geht. Denn eine
der Hauptursachen für die Gefährdung hei-
mischer Krebsarten ist nach wie vor die
Krebspest. Die Möglichkeiten der Übertra-
gung sind vielfältig. Überträger sind auslän-
dische (amerikanische) Krebsarten. Der Er-
reger, der Schlauchpilz Aphanomyces astaci,
befällt bei unseren heimischen Krebsarten

das Nervensystem und ist in weiterer Folge
tödlich.
Auch die nordamerikanischen Arten werden
von dem Erreger befallen, können ihn aber im
Panzer abkapseln und bei der Häutung ab-
streifen. Sie überleben die Infektion im Nor-
malfall unbeschadet. Dennoch sind sie po-
tentielle Überträger der Krankheit. Die sog.
Zoosporen können in feuchter Umgebung
durchaus 14 Tage überleben. Selbst kurzes

Flußkrebse erkennen
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Edelkrebsmännchen (Astacus astacus) Rotes Scherengelenk vom Edelkrebsmännchen

Steinkrebs (Austropotamobius torrentium) Dohlenkrebs (Austropotamobius pallipes)

Europäischer Sumpfkrebs (Astacus leptodactylus)
(nur in Teilen Europas heimisch) 

Schere vom europäischen Sumpfkrebs

Signalkrebs (Pacifastacus leniusculus) Weiß-blaues Scherengelenk vom Signalkrebs
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Kamberkrebs (Orconectes limosus) (Nordamerika)

Dunkel gefärbte Schwanzsegmente vom Kamber-
krebs

Roter Amerikanischer Sumpfkrebs (Procambarus
clarkii)

Schere vom Kamberkrebs

Australischer Süßwasserkrebs »Jubby« (Cherax de-
structor)

Einfrieren bis zu drei Tagen überleben die
Sporen, hingegen sind sie gegenüber Hitze
empfindlich und sterben in kochendem Was-
ser schon nach 1 Minute ab. Bei 37° sterben
sie dagegen erst nach 12 Stunden ab. Die
Zoosporen sind unter günstigen Bedingungen
bis zu 30 Tagen überlebensfähig und dabei
aktiv auf der Suche nach einem Wirt.

Möglichkeiten der Übertragung von
Krebspestsporen

– Durch den Besatz mit nicht heimischen
Krebsarten, z. B. Signalkrebs, Kamber-
krebs, roter amerikanischer Sumpfkrebs, in
Fischwässer.

– Durch den Besatz mit heimischen infizier-
ten Krebsen, z. B. durch vorherige gemein-
same Haltung mit amerikanischen Arten. 

– Durch das Transportwasser bei Fischbe-
sätzen.

– Durch kontaminierte Gegenstände wie z. B.
Kescher oder Gummistiefel, aber auch
Badekleidung, Tauchanzüge, Boote und
Bojen. 

– Durch das Freisetzen von nicht heimischen
Krebsarten aus Aquarienhaltung in freie Ge-
wässer. Hobbyaquarianer und Speise-
krebshandel.

– Durch das Entweichen von nicht heimi-
schen Krebsarten aus Teichen, Fisch-
zuchten oder Gartenteichen bzw. Biotopen.

– Durch Wasservögel im Gefieder und auf
Schwimmhäuten.

Um fatale Fehler beim Krebsbesatz zu ver-
meiden, ist es notwendig, die wichtigsten
Krebsarten selbst unterscheiden zu können.
Nicht selten werden auch in sog. Fachge-
schäften Krebse unter falschem Namen an-
geboten. Der Käufer hat somit trotz guten Wil-
lens nicht die Möglichkeit, heimische Arten zu
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erwerben. In diesem Beitrag soll versucht
werden, kurz und übersichtlich die wichtig-
sten Unterscheidungsmerkmale anhand von
Fotos zu veranschaulichen. 

Heimische Krebsarten

Edelkrebs (Astacus astacus)
Rotes Scherengelenk, zweiteilige Augenleiste,
rotbraune Scherenunterseite, entlang der
Nackenfurche leichte Bedornung.
Steinkrebs (Austropotamobius torrentium)
Scherenunterseiten beige bis blaß orange
gerändert, die Scherengelenke sind meist
gelb bis orange, die Augenleiste ist einteilig.
Entlang der Nackenfurche keine Bedornung. 
Dohlenkrebs (Austropotamobius pallipes)
Scherenoberseite hebt sich mit dunkelbrau-
ner (schokoladebrauner) Färbung vom rest-
lichen Körper deutlich ab. Entlang der
Nackenfurche leichte Bedornung, die Kör-
perfärbung variiert von beige bis hellbraun,
kann aber auch gefleckt sein. Die Augenleiste
ist einteilig. 

Nicht heimische Krebsarten

Europäischer Sumpfkrebs (Astacus leptodac-
tylus) (nur in Teilen Europas heimisch): Der
Brustpanzer des Sumpfkrebses ist mit spit-
zen Dornen besetzt, die Färbung ist ver-
gleichsweise hell, gelblich bis braungrau, die
Scheren der Männchen sind auffallend lang
und schmal.
Signalkrebs (Pacifastacus leniusculus) (Nord-
amerika): Panzer mit glatter Oberfläche,
Scherenunterseiten rot/braun. Keine Bedor-
nung, geteilte Nackenfurche, Scherengelenk-
oberseite meist blau/weiß gefärbt, manchmal
nur weißlich (Signale). Keine Bedornung am
Brustpanzer und entlang der Nackenfurche. 
Kamberkrebs (Orconectes limosus) (Nord-
amerika): Relativ kleiner Krebs, die Spitzen
der Scheren sind auffallend hell bis gelb.
Starke Bedornung vor der Nackenfurche, auf-

fallende rotbraune Querstreifen auf den Hin-
terleibssegmenten.
Roter amerikanischer Sumpfkrebs (Procam-
barus clarkii) (Amerika): Die Scheren sind auf-
fallend mit leuchtend roten Höckern besetzt,
die Rückenfurchen sind mittig vereint.
Australischer Süßwasserkrebs »Jubby« (Che-
rax destructor) (Australien): Auffallend blau-
grüne Färbung des Panzers, die Scheren wei-
sen eine markante Zeichnung auf, außerdem
sind die Scherenfinger relativ kurz, obwohl die
Scheren insgesamt ziemlich lang sind.

Wie kann man die Einschleppung der
Krebspest weitgehend verhindern?

– Vor einem geplanten Krebsbesatz sollte
man eine Bestandserhebung durchführen,
klären ob und welche Krebsarten bereits im
Gewässer vorkommen. 

– Besatzkrebse nur aus seriöser Quelle be-
ziehen (Herkunft, Satzkrebszucht).

– Beim Fischbesatz darauf achten, daß mit
dem Transportwasser keine Sporen einge-
schleppt werden. 

– Geräte, Kescher, Reusen, Netze, Setz-
kescher, Stiefel, Bojen, Boote usw. desinfi-
zieren bzw. gründlich trocknen.

– Krebse aus Aquarien niemals freisetzen,
das gilt auch für jene aus dem Speise-
krebshandel bzw. Zoohandlungen.

– Keine Krebse in Teiche oder Biotope aus-
setzen, Ausnahme: solche von einwand-
freier Herkunft. 

– Wenn möglich den Einflug von Wasserge-
flügel verhindern, nicht nur Reiher und Kor-
moran, sondern auch Enten und Gänse.

Nähere Auskünfte und fachliche Information (z. B.
Bestimmungsschlüssel) zum Thema Flußkrebse er-
halten Sie beim Forum Flußkrebse, DI Jürgen Pe-
tutschnig, Institut für Ökologie und Umweltplanung,
Bahnhofstr. 39/2, 9020 Klagenfurt, Tel. 00 43-
46 35/16 614, Fax 0043-46 35/16 6149, E-Mail:
oekuplan@aon.at
FM Wolfgang Hauer, BAW-IGF, Scharfling
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